
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 17

Artikel: Daniel Defoe, der Verfasser des Robinson Crusoe

Autor: [.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636868

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636868
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


236 DIE BERNER WOCHE

Siedlung auf der Robinson-Insel (Juan Fernande/, westlich von Chi
Schotte Alexander Selkirk, das Urbild von Defoes Robinson Crusoe,

einsam zugebracht hat.

btc bort bereit lagen, uitb warfen fie unter bie ©tenge,
worauf bcr Sodyjeitssug weiter ging, ©efdjrei unb Dumult
ber fid) Salgenbcn t)inter fid) laffenb.

©ofine batte ituwifdjen beit Difd) gerüftet. 2luf weitem
©orsellan fdjimmerten appetitlid) unb faftig roiarote Sd)in»
fenfeßnitten wie eine gcbäinpfte, milbc Herbert. Fn einem

filbernen itorbe lagen fauber gefdjnittenc Scheiben weisen
Srotes. Da,m würben frifdjc Spiegeleier uitb alter Sur»
gunber feroiert. Droßbetn jeigte man wenig Appetit unb

brad) balb auf, um burd) ben ©arten itad) ben SBagen

311 geben. Diefe waren wirtlid) gefcßloffen.

„SBicfo?" meinte Fticbrid).
„Sei biefer £>iße tonnte man offen fahren, öabett

Sie bas auf bent ©ewiffen, 5tapri?" fragte ber alte Sutti
unb erhielt bie ©usïunft, baß Florentine es fo gewünfeßt

uitb bas Scrbed erft uor ber Stabt beruntergelaffen wer»

ben folle.
„Das ift oeruiiuftig", lobte Sutti plöblid) unb balf

ber Staut in ben ©tagen, obre ftobte ©rfdieinung, ibre
Stühle unb ber ©tangel jebeu ©etues fdjicn ibnt gut 311

gefallen. (Fortfcßung folgt.)
~ —

3)aitiel 2)efoe, bcr SSerfaffer bes

SRobinfott (Srufoe.
3um 209. Dobcstng, 28. ©prit 1931.

©obinfon ©rufoe war entfliehen bie bebeutenbfte lite»
rarifdje ©rfdieinung aus beut ©nfattg bes 18. Fahrhunberts.
Scute nod) wirb mit ber gleichen Segeifternng bie ©e»
fd)id)te bes auf eine abgelegene Fnfel oerfdjlagencn ©obitt»
Jons gelefen, wie oor 200 Fahren. Das Sud) brachte, was
beute nid)t mehr allgemein befannt ift, eine oöllige Um»
wäl3ung bes ©efdpuads auf beut ©ebiete bes ©omans, war
bas erfte SBert einer neuen ©ichtung, bie ben galanten,
beroifdjen, paftoralen ôofroman ablöfte. ©obinfon würbe
in wenigen Fabren in faft alle Stulturfprad)en überfeßt.
Defoe, ein ©nglänber, tarn bem 3eitgeift entgegen, enäblte
einfad), fdilicbt, aufdjaulid) oott bem Sehen bes oon ber

3ioilifation abgefeßnittenen ©obinfons. Sein
Selb flammte, im ©egenfaß 3U ben übrigen
©Serten feiner 3eit, aus bem Sürgerftanbe.
Schon bas berührte fpmpathifd). Dann ift mit
einer oerblüffenben ©laubbaftiglett er3äblt. Die
eingeftreuten Setradjtungen finb pfpdjologifd)
burebaus richtig. Der Stil ift poetifd). Diefe
Sor3Üge tonnten im Serein mit ber fpannenben
Sattblung ben „©obinfoit 311 jenem Sausbud)
machen, wie es außer ber Sibel feines gibt.

Den Serfaffer biefes prächtigen Sudjes barf
man febon näher tennen lernen. ©3ir haben
bereits erwähnt, baß Daniel Defoe ein ©ng»
länber war. ©r würbe ©nbe De3ember 1659
ober anfangs Fanuar 1660 in fionbon geboren,
war eine äußerft begabte, energifdje, arbeitfame
Serfönlicbteit, fo redjt ber Dppus bes mobernen
Fournaliften, ber bie tleinfte Segebenbeit inter»
effant unb padenb 3U geftalten weiß, ©igentlid)
foil er nur Foe ober Faur gebeißen haben.
Droßbent er burebaus Demotrat war, tonnte er
es fid) nid)t oerfagen, feinen ©amen mit bem

©belspräbiiat „be" 3U fchmüden. ©igentlid) follte
er presbpterianifd)er .©eiftlidjer werben. Das

ie), wo der fagte bem jungen Sraufetopf nicht 3U. So würbe
vier jähre er Strumpfwarenfabrifant, bereifte Frantreid),

Spanien, bie ©ieberlanbe, machte aber balb mit
ber für bamalige Segriffe riefigen Summe oon

17,000 Sfunb Sterling banterott. Feßt würbe er Deilßabcr
einer 3iegelei, bann war er ©ebeimagent ber ©egierung
unb wirtte als folcßer für eine Sereinigung Sdjottlanbs mit
©nglanb. ©r gab eine ber erften englifeben 3eitungen, bert
„©eoico", heraus, febrieb für öiefen fpannenbe Feuilletons
über Fragen bes ©lltags, peröffentlidjte politifdje, religiöfe,
lehrhafte Sctracßtungen. Die „Essay upon Projects" oeroienen
als allcrerftes nationalötonomifdjcs Sud) befonberc ©rwäh»
nung. ©r oerlangte barin eine beffere Silbung für bie Frauen,
Serfidjerungen gegen Schiffbruch, Feuer, bie ©infübrung
oon Spartaffen, bie unterfd)ieblid)e Sebanblung eines be»

trügerifeben unb eines anftänbigen Scßulbners. ©inmal fchrieb
er eine fatprifche Schrift „Der fünfte Steg" unb empfahl
barin mit beißenbem Spott, bie oerfolgten Suritaner mit
©algen unb Schwert aus3uroften. 2lber für Fronie hatte
jene 3eit fein Serftänbnis unb Defoe würbe eingefperrt für
„fo lange, als es bem Stönig gefällt". Fm ©efängnis grün»
bete er ein neues 3eitungsuntcrnebmen.

S3as oeranlaßte Defoe, fein Sud) „©obinfon ©rufoe"
3u feßreiben? ©ießt alles beruht auf freiet ©rfinbung. Fm
Fahre 1711 tarn bcr fdjottifcße ©tatrofe ©leranber Seltirt
(ober Selberaig, wie es in anberen Quellen heißt) wieber
nach ©nglanb 3urüd. Fnfolge eines Streites mit bem 51a»

pitän hatte man ihn auf ber Fnfel Fuan Fernanbe3, an
bcr d)ilenifd)en Stüftc gelegen, 676 Kilometer 00m Feft»
lanbe entfernt, ausgefeßt, wo er oon 1704 1709, int gdn3en
4 Fahre unb 4 ©tonatc, gaii3 allein 3ubrad)tc, bis ihn ein
englißßes Schiff entbedte unb nach Saufe mitnahm, ©s
wäre fehl intereffant, näher auf bie ©rlebniffe biefes wirf»
liehen ©obinfons ein3utreten, bod) muffen wir uns mit gan3
wenigen ©ngaben begnügen, ©leranber Seltirt ftammte
aus fiargo=Sai) in Scßottlanb, würbe als 3antfiid)tiger
Füngling aus ber 5tabettenfd)ule ausgefdjloffen, würbe troß»
bem 3weiter Steuermann auf einem Staatsfcßiff. ©tit Dam»
pir begab er fid) 1703 auf eine ©eife um bie Sßelt, weigerte
fid) eines Dages, ben Sefeßlen eines feßitanierenben Sor»
gefeßten 311 gehorchen, würbe auf ber einfamen Fnfel Fuan
Fernanbe3 ausgefeßt. ©ine attbere Serfibn. geht bghin, "Sei»
tirf habe fid) freiwillig mit feinem ©ffen ©tarimonba,: einer
3iege, Flinte, ©uloer, Stleibern unb einigen ©3erÎ3eugen
ausfeßen Iaffen, um ben befpotifeßen ©Ilüren feines Stapitäns
Strabbing 3U entgehen. Uebrigens fpielte and) ba eine
Frau eine ©olle, bie hübfdje ©tiß Stettu in ßargo»San,
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8cIiotl<; 8elliirl<, <!a» von Desoe? Iîo^>inkon (^rn8oe,
oinsam InU

die dort bereit lagen, und warfen sie unter die Menge,
woraus der .Hochzeitszug weiter ging, Geschrei und Tumult
der sich Balgenden hinter sich lassend.

Rosine hatte inzwischen den Tisch gerüstet. Auf weihen«

Porzellan schimmerten appetitlich und saftig rosarote Schin-
kcnschnitten «vie eine gedämpfte, milde Tierheit. In einem

silbernen Korbe lagen sauber geschnittene Scheiben weihen
Brotes. Dazu wurde» frische Spiegeleier und alter Bur-
guilder serviert. Trohdem zeigte man wenig Appetit und

brach bald auf, um durch den Garten nach den Wagen
zu gehen. Diese waren wirklich geschlossen.

,,Wieso?" meinte Friedrich.
„Bei dieser Hitze könnte man offen fahren. Haben

Sie das auf den« Gewissen, Kapri?" fragte der alte Butti
und erhielt die Auskunft, dah Florentine es so gewünscht

und das Verdeck erst vor der Stadt heruntergelassen wer-
den solle.

„Das ist vernünftig", lobte Bntti plötzlich und half
der Braut in den Wagen. Ihre stolze Erscheinung, ihre
Kühle und der Mangel jeden Getues schien ihn: gut zu

gefallen. (Fortsetzung folgt.)
»»» ^ »»» —»»»

Daniel Defoe, der Verfasser des

Robinson Crusoe.
Zum 2Vl). Todestag. 26. April 19Z1.

Robinson Crusoe war entschieden die bedeutendste lite-
rarische Erscheinung aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts.
Heute noch wird niit der gleichen Begeisterung die Ee-
schichte des auf eine abgelegene Insel verschlagenen Robin-
sons gelesen, wie vor 200 Jahren. Das Buch brachte, was
heute nicht mehr allgemein bekannt ist, eine völlige Um-
wülzung des Geschmacks auf dem Gebiete des Romans, war
das erste Werk einer neuen Richtung, die den galanten,
heroischen, pastorale» Hofroman ablöste. Robinson wurde
in wenigen Jahren in fast alle Kultursprachen übersetzt.

Defoe. ein Engländer, kam dein Zeitgeist entgegen, erzählte
einfach, schlicht, anschaulich von den« Leben des von der

Zivilisation abgeschnittenen Robinsons. Sein
Held stammte, im Gegensatz zu den übrigen
Werken seiner Zeit, aus dem Vürgerstande?
Schon das berührte sympathisch. Dann ist mit
einer verblüffenden Glaubhaftigkeit erzählt. Die
eingestreuten Betrachtungen sind psychologisch
durchaus richtig. Der Stil ist poetisch. Diese
Vorzüge konnten im Verein mit der spannenden
Handlung den „Robinson zu jenen« Hausbuch
machen, wie es auher der Bibel keines gibt.

Den Verfasser dieses prächtigen Buches darf
man schon näher kennen lernen. Wir haben
bereits erwähnt, dah Daniel Defoe ein Eng-
länder war. Er wurde Ende Dezember 1659
oder anfangs Januar 166L> in London geboren,
war eine äuherst begabte, energische, arbeitsame
Persönlichkeit, so recht der Typus des modernen
Journalisten, der die kleinste Begebenheit inter-
essant und packend zu gestalten weih. Eigentlich
soll er nur Foe oder Faur geheihen haben.
Trotzdem er durchaus Demokrat war, konnte er
es sich nicht versagen, seinen Namen mit dem

Adelsprädikat „de" zu schmücken. Eigentlich sollte
er presbyterianischer .Geistlicher werden. Das

i«), n» à sagte dem jungen Brausekopf nicht zu. So wurde
vier Zàe er Strumpfwarenfabrikant, bereiste Frankreich,

Spanien, die Niederlande, «nachte aber bald mit
der für damalige Begriffe riesigen Summe von

17,000 Pfund Sterling bankerott. Jetzt wurde er Teilhaber
einer Ziegelei, dann war er Geheimagent der Regierung
und wirkte als solcher für eine Vereinigung Schottlands mit
England. Er gab eine der ersten englischen Zeitungen, den
„Revico", heraus, schrieb für diesen spannende Feuilletons
über Fragen des Alltags, veröffentlichte politische, religiöse,
lehrhafte Betrachtungen. Die upon Projekts" verdienen,
als allererstes nationalökonomisches Buch besondere Erwäh-
nung. Er verlangte darin eine bessere Bildung für die Frauen,
Versicherungen gegen Schiffbruch, Feuer, die Einführung
von Sparkassen, die unterschiedliche Behandlung eines be-
trügerischen und eines anständigen Schuldners. Einmal schrieb
er eine satyrische Schrift „Der kürzeste Weg" und empfahl
darin «nit bethendem Spott, die verfolgten Puritaner mit
Galgen und Schwert auszurotten. Aber für Ironie hatte
jene Zejt kein Verständnis und Defoe wurde eingesperrt für
„so lange, als es dem König gefällt". Im Gefängnis grün-
bete er ein neues Zeitungsunternehmen.

Was veranlahte Defoe, sein Buch „Robinson Crusoe"
zu schreiben? Nicht alles beruht auf freiet Erfindung. In«
Jahre 1711 kam der schottische Matrose Alexander Selkirk
(oder Selderaig, wie es in anderen Quellen heiht) wieder
nach England zurück. Infolge eines Streites mit dein Ka-
pitän hatte man ihn auf der Insel Juan Fernandez, an
der chileirischen Küste gelegen, 676 Kilometer vom Fest-
lande entfernt, ausgesetzt, wo er von 1704 ^1709, im gänzen
4 Jahre und 4 Monate, gairz allein zubrachte, bis ihn ein
englisches Schiff entdeckte und nach Hause mitnahm. Es
wäre sehr interessant, näher auf die Erlebnisse dieses wirk-
lichen Robinsons einzutreten, doch müssen wir uns mit ganz
wenigen Angaben begnügen. Alexander Selkirk stammte
aus Largo-Bay in Schottland, wurde als zanksüchtiger
Jüngling aus der Kadettenschule ausgeschlossen, wurde trotz-
dem zweiter Steuermann auf einein Staatsschiff. Mit Dam-
pir begab er sich 1703 auf eine Reise um die Welt, weigerte
sich eines Tages, den Befehlen eines schikanierenden Vor-
gesetzten zu gehorchen, wurde auf der einsamen Insel Juan
Fernandez ausgesetzt. Eure andere Version, geht dahin, Sel-
kirk habe sich freiwillig mit seinem Affen Marimonda, einer
Ziege, Flinte, Pulver. Kleidern und einigen Werkzeugen
aussetzen lassen, um den despotischen Allüren seines Kapitäns
Stradding zu entgehen. Uebrigens spielte auch da eine
Frau eine Rolle, die hübsche Mih Ketty in Largo-Bay.
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bie Kellnerin ber Sdjente „Sum töniglidjett
Bachs", um toeldje Selfirt unb Strabbing mar»
ben. 2Iuf ber 3nfel entbedte Seltir! eine ©rotte,
bie in einem Dalgrunbe frei aus bem 23oben
beraustam, aus rötlicher fiaoa gebilbet. Diefe
£>öhle enthielt 3toei ©emädjer unb rourbe 0011

Seltirt einigermaßen mohnlicß gemacht. ©r baute
iich um oier äRprthenbäume ein einfaches .fjäus»
djen, bas er mit Schilf unb tßalmblättern bedte.
Daneben legte er fid) einen ©arten an unb leitete
eine Quelle burd) feine Warnungen, ffür bie
iRegenäeit fpeidjerte er Früchte auf, bie ihm bie
IRatten fraßen. Da fanb er eine Kaßenfamilie,
bie er nach £aufe nahm unb ihm 3ulünftig bie
häßlichen Ttager fernhielt. 21m 1. 3anuar
1706 feierte er: inmitten feiner Siegen, Kaßen
unb 23ögel unb feinem 2tffen traurig bas neue
3al)r, als er auf bém SReere einen fpanifchcn
Segler erblidte. Doch b'iefer - fegelte oorüber.
Kur3e Seit fpäter ftarb infolge eines Unfalles
fein 2Iffe. ©inmal fichtete 'er bei tlarem 2ßetter
eine ferne 3nfel. ©r baute ein 23oot unb mollte
hinfahren, oerungliidte, rettete fid) fdftoimmenb
auf feine 3nfel 3urüd, oerlor aber feine Stinte,
©in englifdjes Korfarenfdjiff befreite ihn im $e»
bruar 1709. Seltir! foil taum mehr menfdjen»
ähnlich ausgefehen haben. 3m 3ahre 1868 courbe eine
eiferne ©ebenttafel auf ber 3nfel angebracht, bie in beut*
fdjer iteberfeßung folgenben SBortlaut hat: ,,3um 2Inben!en
an ben Seemann Stleranber Seltirt, gebürtig aus fiargo in
ber ©raffchaft ffife in Schottlanb. ©r lebte auf biefer
3nfel in oollftänbiger ©infamteit oier 3ahre unb oier SRo»

nate. ©r tourbe oom Schiff „©inque 2ßorts" im 3ahre
1704 ans Sanb gefeßt unb oon bem Korfarenfcßiffe „Düte"
ben 12. Sebruar 1709 erlöft. ©r ftarb als ßeutnant 3bter
SRajeftät iütarine auf ber „2Bepmouth" im 3ahre 1723

Die Tafel zur Erinnerung an Alexander Selkirk.

Die Höhle Alexander Selkirks.

int 2llter oon 47 Sohren " Ks barf ermähnt toerben,
baß bie „fRobinfoninfel" in ben fieb3iger 3ahren bes leßten
Sahrhunberts oon einem 23erner, 2IIfreb oon iRobi, oon ber
djilenifchen fRegiërung gepachtet mürbe, ©r errichtete hier
eine Kolonie unb mürbe fpäter ©ouoerneur ber 3nfel. ©r
ftarb bafelbft 1905. Seine 23afe ©äcilie oon 9Tobt befudyie
ihn unb fdjilbert in ihrem 23ucf) ber „IReife um bie SBelt"
bie Snfel unb bas Beben ber Aoloniften.

Die ©rlebniffe Seltirts mußten bie 3eitgenöffifdjen
Schriftfteller 3U bidjterifcher 23erarbeitung rei3en. ..Kapitän
SBoobes IRogers oeröffentlidjte bereits 1712 in feiner iReife»

befdjreibung „A Cruising Voyage round the World,, bie
fcltfamen Stbenteuer. 1713 folgte fRicßarb Steele. 2SieI beffer
als feine 23orgänger mußte Daniel Defoe ben intereffanten
Stoff 3U gehalten. 3m Épril 1719 erfchien fein 23ud) „5Ro=

binfon ©rufoe". Der SUÎerfroiirbigïeit halber fei ber gan3e
Ditel hergefeßt: „Das Beben unb bie feltfamen über»

rafdjenben 2Ibenteuer bes Seemanns IRobinfon ©rufoe aus
2)ort, ber 28 3aßre gan3 allein auf einer unberoohnten
3nfel an ber Küfte 2Interitas, nahe ber Winbung bes

Orinoto, 3ugebrad)t hat, nachbem er burd) einen Schiff»
brach, bei bem alle außer ihm umtamen, an bie Küfte
gemorfen mürbe. SRit einem 23erid)te, roie er jchließlidj
ebenfo feltfam oon ben Seeräubern befreit morbcn ift.
©efdjrieben oon ihm felbft." 3m gleichen 3ahre erfchien
ein 3toeiter 23anb, ber über bie Seefahrten nach ber ©r=

löfung IRobinfons berichtete. Der britte 23anb enblid) ont»

hält fittlidj=religiöfe 23etrad)tungen. Der erfte 23anb, ber
IRobinfons 3nfeIIeben er3ählt, ift meitaus ber hefte, bie
anbern roerben in ben 23earbeitungen meift meggelaffen.

Das ©pochemachenbe bes „IRobinfon" liegt in ber 2lrt
ber 23ehanblung bes Stoffes. 23ei allem ^Realismus mußte
er feinem 23uche einen herrlichen Schimmer ber IRomantif
311 geben.

Schon 1720 erfchien bie erfte beutfdje Iteberfeßung bes
IRobinfon. £eute tennen mir meit über bunbert oerfcßieberte
IRobinfonaben. ©s gibt einen ruffifdjen, perfifdjen, fdjmei»
3erifd)en, pfäl3ifchen, fdflefifchen IRobinfon. Keine einsige
IRachahmung hat aber bie Schönheit unb Harmonie bef
Sdjilberung oon Daniel Defoe erreicht.

Defoe, ber nad) „IRobinfon" mit allerbings ungleich
meniger gutem ©rfolg noch eine IReibe anbere 2lbenteuer»
bûcher fchrieb, ftarb am 26. 2lpril 1731. '' V.
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die Kellnerin der Schenke „Zum königlichen
Lachs", um welche Selkirk und Stradding war-
den. Auf der Insel entdeckte Selkirk eine Grotte,
die in einem Talgrunde frei aus dem Boden
herauskam, aus rötlicher Lava gebildet. Diese
Höhle enthielt zwei Gemächer und wurde von
Selkirk einigermaßen wohnlich gemacht. Er baute
sich um vier Mprthenbäume ein einfaches Häus-
chen, das er mit Schilf und Palmblättern deckte.

Daneben legte er sich einen Garten an und leitete
eine Quelle durch seine Pflanzungen. Für die
Regenzeit speicherte er Früchte auf, die ihn? die
Ratten fraßen. Da fand er eine Katzenfamilie,
die er nach Hause nahm und ihm zukünftig die
häßlichen Nager fernhielt. Am 1. Januar
1706 feierte ev inmitten seiner Ziegen, Katzen
und Vögel und seinem Affen traurig das neue
Jahr, als er auf dem Meere einen spanischen
Segler erblickte. Doch dieser - segelte vorüber.
Kurze Zeit später starb infolge eines Anfalles
sein Affe. Einmal sichtete er bei klarem Wetter
eine ferne Insel. Er baute ein Boot und wollte
hinfahren, verunglückte, rettete sich schwimmend
auf seine Insel zurück, verlor aber seine Flinte.
Ein englisches Korsarenschiff befreite ihn im Fe-
bruar 1709. Selkirk soll kaum mehr menschen-
ähnlich ausgesehen haben. Im Jahre 1868 wurde eine
eiserne Gedenktafel auf der Insel angebracht, die in deut-
scher Uebersetzung folgenden Wortlaut hat: „Zum Andenken
an den Seemann Alexander Selkirk, gebürtig aus Largo in
der Grafschaft Fife in Schottland. Er lebte auf dieser
Insel in vollständiger Einsamkeit vier Jahre und vier Mo-
nate. Er wurde vom Schiff „Cinque Ports" im Jahre
1704 ans Land gesetzt und von dem Korsarenschiffe „Duke"
den 12. Februar 1709 erlöst. Er starb als Leutnant Ihrer
Majestät Marine auf der „Weymouth" im Jahre 1723

Die l'akel 2ur LriunerunZ ar» Alexander LeÛLirì

Die Hökle ^lexanäer Lelkirks.

im Alter von 47 Jahren " Es darf erwähnt werden,
daß die „Robinsoninsel" in den siebziger Jahren des letzten
Jahrhunderts von einem Berner, Alfred von Rodt, von der
chilenischen Regierung gepachtet wurde. Er errichtete hier
eine Kolonie und wurde später Gouverneur der Insel. Er
starb daselbst 1905. Seine Base Cäcilie von Rodt besuchte

ihn und schildert in ihrem Buch der „Reise um die Welt"
die Insel und das Leben der Kolonisten.

Die Erlebnisse Selkirks mußten die zeitgenössischen
Schriftsteller zu dichterischer Verarbeitung reizen. Kapitän
Woodes Rogers veröffentlichte bereits 1712 in seiner Reise-
beschreibung OuisivA Vo^aZe rounck tbe >VorI<1„ die
seltsamen Abenteuer. 1713 folgte Richard Steele. Viel besser

als seine Vorgänger wußte Daniel Defoe den interessanten
Stoff zu gestalten. Im April 1719 erschien sein Buch „Ro-
binson Crusoe". Der Merkwürdigkeit halber sei der ganze
Titel hergesetzt: „Das Leben und die seltsamen über-
raschenden Abenteuer des Seemanns Robinson Crusoe aus
Vork, der 28 Jahre ganz allein auf einer unbewohnten
Insel an der Küste Amerikas, nahe der Mündung des

Orinoko, zugebracht hat, nachdem er durch einen Schiff-
bruch, bei dem alle außer ihm umkamen, an die Küste
geworfen wurde. Mit einem Berichte, wie er schließlich
ebenso seltsam von den Seeräubern befreit worden ist.
Geschrieben von ihm selbst." Im gleichen Jahre erschien
ein zweiter Band, der über die Seefahrten nach der Er-
lösung Robinsons berichtete. Der dritte Band endlich ent-
hält sittlich-religiöse Betrachtungen. Der erste Band, der
Robinsons Jnselleben erzählt, ist weitaus der beste, die
andern werden in den Bearbeitungen meist weggelassen.

Das Epochemachende des „Robinson" liegt in der Art
der Behandlung des Stoffes. Bei allem Realismus wußte
er seinem Buche einen herrlichen Schimmer der Romantik
zu geben.

Schon 1720 erschien die erste deutsche Uebersetzung des
Robinson. Heute kennen wir weit über hundert verschiedene
Robinsonaden. Es gibt einen russischen, persischen, schwei-
zerischen, pfälzischen, schlesischen Robinson. Keine einzige
Nachahmung hat aber die Schönheit und Harmonie der
Schilderung von Daniel Defoe erreicht.

Defoe, der nach „Robinson" mit allerdings ungleich
weniger gutem Erfolg noch eine Reihe andere Abenteuer-
bûcher schrieb, starb am 26. April 1731. ^ V.
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